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für Damen und Herren, für Sonnlag,

Werktag und Sport, werden
immer mehr verlangt. Ihre Qualität

und Preiswürdigkeit sowie die
aparten, modernen Dessins
machen Eindruck. Vorteilhafter kaufen

Sie nirgends. Direkter Versand
an Private. Reichhaltige Kollektion.
Muster franko und unverbindlich.
Schafwolle und Wollsachen werden

in Tausch genommen.

tiitli/àurilî Sommai
kebi &Zinsh mSennwald (Kt/stß*

Erschöpft
mut- u. kraftlos, aufgeregt u. reizbar einfach eini
Jammer I Da hilft nun überraschend Kräuternähr-I
satt Herbora. Zusehends kommt die Lebenslust!
wieder, Schaffensfreude und Unternehmungslust!
sind wieder da, man mag essen und kann schlafen,

J<urz, das Dasein ist wieder lebenswert.
Dieser Wundersaft enthält die
aufbauenden und anregenden Bestand-
Steile von mehr als 20 hochalpinenl

i Pflanzen und 25jährige Erfahrung!
] und Erfolg bestätigen seine Güte.
F In Flaschen zu Fr. 5. u. Kurflaschen lu F,. 15. I
in den Apothen tl, Drogerien, sowie beim Fabri- I

Tkant : A. Vatter & Co., Apoth. zu Rebleuten, Bern 8. 1

rtan achte genau auf die Marke HERBORA. I

Volles Haar
verschafft Ihnen
Humagsolan Prof. Dr. Zuntz, wie nachweisbar

sehr weit über 2000 Aerzte festgestellt
haben.
Schreiben Sie daher um die Gratiszusendung
der Aufklärungsschrift Nr. 54 nebst
interessanter Gutachtenliste an das

Humagsolan-Dépôt Arosa-Bhf.

Verlangt am Kiosk

den Nebelspalter"

QBenn Sie fid) ldd)t er*
hülfen, bann töerbalpina,
bas ed)te &lpenhräuter>
93onbon oon ber <Dr. 51
ÏBanber 51.=©. in Q3ern.
3n allen einfdjlägigen ©ejdiujlen erhälflid)

Modernes
Märchen

Einst ging der Mensch zum lieben
Gott, um ihm zu zeigen, was es mit dem
Fortschritt für eine Bewandtnis habe.
Vor der Majestät Gottes setzte er sich
in ein abenteuerliches Fahrzeug,
kurbelte es an, und mit Gekrach, Gepuste
und Gestöhne schoss das Ding davon
und machte, sage und schreibe, 50 km
in der Stunde. Das war selbst für den
Himmel eine grosse Geschwindigkeit
und der Herrgott und die Erzengel
lächelten anerkennend, obwohl das Ding
den Himmel geradezu höllisch ver-
stänkte. Doch da machte sich der Teufel
auf die Socken und erschien beim Herrgott

mit einem neuartigen Fahrzeug, das
weder pustete noch krachte, dafür aber
spielend leicht 100 km in der Stunde
zurücklegte. Der Mensch ärgerte sich
und sann, wieder auf Erden zurück,
darüber nach, wie er den Teufel ausstechen

könnte.

Nach hundert Jahren erschien der
Mensch wieder vor dem lieben Gott mit
einem andern Vehikel, das aussah wie
ein Vogel, aber starre Flügel hatte.
Der absonderliche Vogel donnerte und
dröhnte, dass es eine Art hatte, erhob
sich in die Atmosphäre und flog davon.
Seine Geschwindigkeit war über alle
Massen gross, sie betrug 700
Stundenkilometer. Der Herrgott lächelte stärker
und klopfte dem Menschen auf die
Schulter. Der Teufel aber war auch
nicht faul, er flog in einer Rakete
daher und schlug glattweg den vom
Menschen aufgestellten Rekord. Das ver-
dross diesen ungemein, und wieder auf
Erden zurück, quälte er sich von Neuem
ab, den Teufel zu überbieten.

Endlich, nach langer Zeit, suchte er
wieder um eine Audienz bei den
himmlischen Instanzen nach, die huldreichst
gewährt wurde. Er präsentierte diesmal
als Frucht seiner Arbeit und Mühe ein
höchst künstliches Raumschiff, das im
grossen Ganzen eine Weiterentwicklung
des diabolischen Raketenprinzips
darstellte. Mit diesem eilte der Mensch in
3 Stunden vom einen Ende des Himmels

zum andern und da der Himmel
ungeheuer gross ist, war dies eine ganz
ausserordentliche Leistung, die alle
früheren in den Schatten stellte. Der Herrgott

lachte laut und herzlich, lobte den
Menschen für seine Geduld und
Ausdauer und meinte: Der Teufel wird Mühe
haben! Da wurde es plötzlich ganz
hell, sodass alle gezwungen waren, ihre
geblendeten Augen zu schliessen, dar¬

auf schwand die Helligkeit ebenso plötzlich.

Der Mensch aber schlug die Hände
vors Gesicht und weinte bitterlich. Denn
eben war der Teufel auf einem Lichtstrahl

vorübergeritten und da die
Geschwindigkeit des Lichts nicht
überboten werden kann (siehe Einstein),
musste er sich nun endgültig geschlagen
bekennen. Er verfluchte den Fortschritt,
kehrte zur Erde zurück und lebte fortan
ruhig und zufrieden! H. R.

Zoologische
Frage

Unsere kleine Tochter von 6 Jahren
kommt aus der Schule heim, wo sie ihre
ABC-Studien eben begonnen hat. Sie ist
genz befriedigt über den Schulbetrieb.
Nur habe es einige grosse Buben. Einige
hätten dem Liseli «Kalb» gesagt und es
wisse nicht einmal recht warum. «Gäll
Babbe, därigi Buebe, wo imene Maiteli
säged Chalb, das sind Chüe?!» Ich meinte
dazu, man dürfe auch nicht «Kuh»
sagen. Sie überlegt das einen Augenblick.
Dann aber mit ganzem Ernst: «Aber
weisst, Babbe, di allergrösste Chälber
sind ebe doch d'Chüe!» Pipo

«Und warum bist Du zum Fenster
hinausgesprungen?»

«Wegen der Lüge einer Frau!»
«Und wegen sowas riskierst Du Dein
Leben?!»

«Sie sagte mir, ihr Mann sei verreist
aber er war es gar nicht!»

Politiken, Kopenhagen
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